
Zeıitgeschehen

Keın Ende des errors
Das Baskenland n dem utonomılestatut
Der zähe Kampf des leinen Volkes, das dem Meer ZUSgE- natıonale Eıgenständigkeıit der Basken dort nıcht festge-

schrıeben worden Wa  =zwyandt mıb dem Rücken Spanıen ın den grunen bergen
des Baskenlandes lebt, hätte LWA Piıttoreskes, Wenn nıcht Sıeben Jahre später sınd dıe Errungenschaften des Autono-
se1ıt zrelen Jahren und fast täglıch neu blutiger YTNSE zuürde. miestatuts (wıe eıgene regıonale Regıierung, eıgenes Parla-
TJas unermüdliche Rıngen mi1t friedlichen UN. gewaltsa- MENT, Steuerhoheıt, Anerkennung des Baskischen als
men Mitteln „natıiıonale Identitat“ muß ıIn einer Welt, Amtssprache) selbstverständlıich. Um dıe ungeklärten Be-
die, KWenn auch eher unfreiwillıge Anstrengungen UNLeEer- reiche un weıtergehenden Forderungen wiırd In zähen
nımmlt, ıIn kosmobpolıitischen, nationalstaatliche Interessen Verhandlungen Dabe!] geht inbesondere
überwindenden Kategorıen denken, seltsam anmuten. die Ablösung der spanıschen Guardıa cıvıl und der Na-
Für Spanıen sınd dıe baskischen Sehnsüchte polıtische A tiıonalpolizeı durch ine autonome baskiısche Polizeit, ber
tagswirklichkeit, DO  S der sıch die Madrider Regıerung 1M- auch die Fınanzıerung der eın baskischen Schulen
mMmMetr noch erhofft, daß s$Le San den Griff“ bekommen LSE. un: die Ernennung der Rıchter. Alle natiıonalıstischen

Kräfte 1MmM Baskenland sınd sıch ein1g 1n dem (nıcht unbe-
Slch bın Separatıst, ber SCS (baskısche natıonalısti- rechtigten) Vorwurf, die Zentralregıierung In Madrıd VeTr-

sche) Parteı hat mıt der EIA nıchts un Diese Leute suche, die gewährten Autonomierechte beschneiden
beschimpfen uns als Kollaborateure und Verräter. Ich Uun: MGU nıcht gewähren.
ürchte dıe EIA nıcht. Unsere polıtıschen Dıiıftfferenzen
lıegen auft der and Aber erwarten S1ıe nıcht VO MIr, Das Ergebnıis der yesamtspanıschen Parlamentswahlen

VO Junı 1986 gyab ziemlich PENAUC Hınweıise auf die DO-da{fß iıch hre Anhänger moralısch verurteıle. So leicht 1St
Iitischen Machtverhältnisse 1m Baskenland: Verlierer derdas Tischtuch nıcht verschneiden.“ Das /Zıtat STAamMMmMtTL
Wahl die baskısche natıonalıstische Parte1ı

VO Vorsitzenden der bisherigen baskıschen Regıierungs-
parteı V Xabier Arzallus, und äfßt dıe innere Komple- ine tradıtionell bürgerlich un christdemokratisch Or1-

entlerte Parteı, und dıe landesweıt sıegreiche sozı1alıstı-XItÄt des baskıschen polıtıschen Extremıiısmus erkennen, sche Arbeıterparteı SOE Der hatte ıIn innerparte1-der VO daher MIt dem Terrorısmusphänomen ın ande-
lıchem Streıit un: als Regıierungsparteı INn den polıtischesn  $ europäischen Ländern kaum vergleichbar 1St.
Geschick und Rückgrat tordernden Verhandlungen mıt
Madrıd seıne Kräfte verbraucht. Zudem hatte der NECUEC

Mınisterpräsıdent (Lehendakarı) /ose Antonıo0 Ardanza,Dıie polıtischen Machtverhältnisse in
der Regıon Nachfolger des 1984 zurückgetretenen Carlos Garaikoet-

XCA, während des Wahlkampfs In Madrıd mıt seıiner Aus-
Se1lt den ersten demokratischen Wahlen In Spanıen 19// Sapc Empörung den Basken hervorgerufen, halte
hat die baskische Separatıstenbewegung Euzkadı Ta As- die Unabhängigkeıt des Baskenlandes (dıe Vereinigung
katasuna-E7TA (Baskenland un: Freıheıt) mıt den Me- der tranzösıschen Baskenproviınzen und des spanıschen
thoden der Stadtguerılla 450 Menschen umgebracht 1mM Baskenlandes iın eiınem eıgenen Staat) nıcht tür sinnvoll.
Kampf die „Freiheıit“ des Baskenlandes (Euzkadı), Die gerade TSL als Parteı zugelassene und als polıitischer
das selıt 1979 Regıion 1Im töderatıven Spanı- Arm der ETA geltende Herrı Batasuna erreichte fünf DPar-
schen Staat 1St Eın Ende des errors 1St uch nach dem lamentssıtze.

November 19786, dem das baskısche Regionalpar-
lament N  — gewählt wurde, nıcht abzusehen. Als kurz darauf elf Abgeordnete des den alten

Lehendakarı Garaıkoetxea hre Parte1ı verließen un: sıch
ach Jahren Franco-Dıiktatur hat siıch das „Basken- ZUTF Grupplerung „Baskısche Solidarıtät“ —
problem”, w1e€e ın Madrıd treffend und mıiıt oft NEervo menschlossen, kündıgte Ardanza Neuwahlen ach
SC Unterton heißst, den demokratischen den Wahlen DO November hat dıe bisherige Regıe-
Verhältnissen nıcht 3 entschärft, sondern ın mehrta- rungsparteı (PNV) 1U  — noch Sıtze (vor der Spaltung
cher Hınsıcht verkomplizıert. Am 25 Oktober 1979 hat- hatte S1€e insgesamt 52 die VO abgespaltene Bas-
ten die baskıschen Provınzen Vızcaya, Gupuzcoa un: kısche Solıdarıtät (EA) des trüheren Mınısterpräsiıdenten
Alava (das sıch NUu  ar teilweıse dem Baskenland zugehörıg Garatikoetxea und dıe Soz1ialısten 18 Sıtze. Die Soz1alı-
fühlende Navarra schlofß sıch nıcht an) eın weıtreichen- sSien (PSOL) sınd damıt, obwohl S1e einen Sıtz verloren
des, WECNN auch 1n einıgen Bereichen interpretationsfähi- haben un: ihr Stimmenanteıl knapp hınter dem des
CS Autonomiestatut erhalten. Das Zustandekommen des lıegt, stärkste Partel. Die lınksnationalistische Euzkadiko
„Statuts '“on Guernica“ nach schwıerigen Verhandlungen Ezkerra EE) kam noch auf Sıtze, die rechtskonserva-
WAar aber mehr als Erfolg beıider Partner werten, t1ve Volkskoalıtion (CP) 1U  — noch auf Sıtze (bısher /)
als noch eın Jahr WEe1l Drittel der baskıschen evöl- Während die etztere Z yroßen Verlierer der Waıahl
kerung sıch be1ı der Volksabstimmung über die Verfas- wurde, CWANN HerrIı Batasuna mıt nunmehr 13 (früher
Suns Spanıens der Stimme enthielten, weıl das Recht auf 11 ıtzen) noch dazu.



Zeıtgeschehen
Das Ergébnis der Novemberwahlen macht die Regıon Die Forderung nach „nationaler Selbstbestimmung “ ist aller-
noch schwerer regierbar, als S1e schon biısher War Der diıngs auch heute für viele Basken nıcht sehr konkretes

1ing bereıts mıt der Spaltung das Rısıko e1ın, da{fß polıtisches Projekt als vielmehr Ausdruck eines „Natlıona-
das Baskenland künftig VO der gesamtspanıschen, - len  c Selbstverständnisses, der deutlichen Abgrenzung
g10naler Autonomıie wen1g interesslierten PSOL als erster un: des Beharrens auf SOUVeranen Rechten, „dıe INa  —_

Kraftt regıert werden könnte. Damlıt wırd deutlich, WI1e€e uns entweder vorenthält oder stückweıse als Privilegien
tief die Meınungsverschiedenheiten den regıonalı- oder Konzessionen gewährt”. Begründet wiırd dieser An-
stischen Politikern und selbst innerhalb einer Parte1ı sınd spruch me1lst historisch Hınweiıs auf dıe (von Spa-
un WI1€e S$1Ee ohne Rücksicht auf größere yemeınsame In- nıen inzwischen unterschrıebene) UN-Resolution VO

ausgetragen werden. 1966 über das Recht aller Völker auf Selbstbe-
stımmung und „dıe freıe ahl eiıner eigenständıgen WwIrt-
schaftlıchen, soz1ıalen und kulturellen Entwicklung”.Der Iraum VO der ‚natıonalen

Selbstbestimmung”“
Hınter den parlamentarıschen un außerparlamentarı- Di1e Nachwirkungen der Franco-Zeıt
schen polıtıschen Formatıionen, ihrem polıtıischen Den- Bıs In dıe eıt des zentralıistischen Liberaliısmus desken un Handeln stehen noch schwerer definierbar
die polıtıschen Sehnsüchte der baskischen Bevölkerung. In Jahrhunderts hıneın konnten die Basken ihre Sonder-

rechte noch weıtgehend bewahren. Während der spanı-Gesprächen mıiıt Basken fallt auU£, welchen relatıv gerın-
SCH Stellenwert gesamtspanısche, soz1ıale oder polıtische schen Republık WAar das Baskenland für acht Monate

autonom Miıt dem Bürgerkrieg 1936 begannen JahreThemen einnehmen, die Arbeıtslosigkeıt vielleicht AUSSC- gewaltsamer polıtıscher Unterdrückung. Das Franco-Re-
NOIMMMECN, die 1n den baskischen Provinzen nach offiziel- gıme reglerte das Baskenland, das sıch auf die Seılte derlen Angaben leicht über dem natıonalen Durchschnitt Republikaner schlug un: dessen Bischöte den Hırten-lıegt. Das 'Thema Autonomıie un hre Verwirklichung brief VO K OS In dem der spanısche Gesamtepiskopatbzw Verweıgerung 1St VO  - eigentlıcher un ständıger sıch die Seıte Francos un: der großnationalen Bewe-tagespolıitischer Aktualıtät und uch 1ın übergreiıtenden SUuNg stellte, als einzıge nıcht unterzeıichneten, miıt elser-polıtıschen Perspektiven, 05 INn der Frage nach

HCI and So blieb der baskısche Klerus antıtrankistischdem spanıschen EG-Beıtrıtt, prasent. un: 1m Unterschied ZUu übrıgen Spanıen tradıtionell
In der Beschreibung der polıtischen Wıirklichkeit des SE volksnah. Auch dıe spanısche un: römiısche Kırchenpoli-
benlandes salolı ständıg wıederkehrende Begriffe, die tiık verhielt sıch bıs ZUr polıtıschen Öffnung nach Franco
nıcht 1LLUTr auf SÖherer polıtıscher oder parlamentarıscher eher antiıbaskisch. och heute sınd dıe baskıschen Bıstü-
Ebene Reizwörter sınd „Natıonale Selbstbestimmung”, INCT auf WEeIl verschiıedene Kırchenprovinzen (Pamplona
„Verhandlungen“, „ Terrorısmus” , „Madrıd“ sınd solche un: Burgos) aufgeteılt (zur Kırche 1m Baskenland
Reızwörter. Ihnen 1St gemeınsam, dafß S1e Je nach polıtı- dem Franco-Regime vgl H prı 19697 SP} Der
schem Standort außer- oder innerhalb der baskischen noch Franco baskische Bischof VO  —_ San
Regierung unterschiedlich gedeutet oder WCI- Sebastıan, Jose Maria Setıen, ErFeRLE noch 1m C=
den Die Forderung nach Selbstbestimmung für das Bas- NS  e Jahr Autfsehen mıiıt der Bemerkung, diıe Unabhängıg-
kenland geht über eınen noch weıtgehenden A41ULONO- keıt VO  _ Euzkadı se1l „eIn erlaubtes polıtısches z 1z:
INEeE  = Status hinaus. Sıe schließt dıe Lösung VO  S Spanıen, Und verstoflße nıcht dıe spanısche Verfassung,
die Bıldung eiınes SOUveraäanen baskıschen Staats nıcht A4aUS S$1e ändern wollen Setien selbst bezeichnete das Auto-
S1e gehört (neben der Institutionalısıerung der baskı- nomılestatut 1mM Gespräch als den richtigen Weg, „ VOTAaUS-
schen Sprache, der Enthispanısıierung der Verwaltung, DESETZL, wırd 1n Madrıd nıcht durch begleitende
dem Anschlufß der rovınz Navarra, der Amnestıie für Gesetze ausgehöhlt”.
alle baskıschen Untergrundkämpfter, dem Abzug VO Schwer schätzen 1St heute noch die vermutlıch nıchtspanıschem Mıiılıtär und spanıscher Polızeı und „besseren allzu hohe Zahl der Baskıschstämmigen, dıe sıch ohneBedingungen für die arbeıtende Klasse”) den Mını1- ühe auch als Spanıer bezeichnen un meIlst außerhalbmalforderungen der ETA,; wiırd aber auch VO Herr1 Ba- des Baskenlandes leben Von den Z Mıiıllıonen Bewoh-
LAaSUNAa un anderen Grupplerungen erhoben.

NETN Euzkadıs sınd aber rund Prozent während meh-Anders als der Lehendakarı annte seın Parteikollege Jahrzehnte 4US$ den verschıedenen Regıionen ZUBE-und PNV-Vorsitzende Arzallus dıe Forderung nach
Selbstbestimmung eınen testen Bestandteıl des Parteipro- ZORCNC Spanıer. Nur z 600 000 Basken sprechen

Euzkera, dıe nıcht dem Indogermanischen zugehörıgeTamıns. Arzallus kritisierte zudem ausdrücklich dıe Spa-
nısche Verfassung, dıe 1mM Artıkel das Recht auf baskısche Sprache, deren Herkuntftt WI1e dıe des baskı-

schen Volksstammes 1mM kaukasıschen KaumAutonomıie der 1ın der spanıschen Natıon integrierten Re- wırd, aber letztlich 1m Dunkeln lıegt.x]onen un Völker garantıert, ber Anura 1mM Rahmen der
‚unauflöslıchen Einheıt des gemeınsamen un unteılba- Welche zentrale Bedeutung die Sprache 1m Selbstverständ-
HE Vaterlandes aller Spanıer” Nn1ıS der Basken einnımmt, dokumentiert eın offener Brieft
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des baskıschen Anthropologen und Theologen Jose Ra- tührt habe, 1St nach Darstellung der Basken iıne Madri-
MOn Scheifler (an einen ehemaligen Rektor der Madrıder der Übertreibung. Eıne Reıihe VO gemäßigten ETA-Mit-
Universıität, Pedro Ladin Entralgo, der sıch 1n der Tages- glıiedern hat das Angebot der spanıschen Regierung ZUER

zeıtung 95 Pa  15  L ZUr Baskenfrage geäußert hatte): straflosen Wıedereingliederung ANSCHOMMECN.
„Meıne Sprache ISt das Euzkera, meıne einzıge Sprache, Es stellt sıch dıe Frage, der Terror mehr als zehnabgesehen VO denen, die ich 1mM Sprechen verstümmele,
W as beim Spanıschen noch wenıgsten der Fall ISt Jahre nach Francos Tod des überraschend triedter-

tiıgen Übergangs Z Demokratiıe un: der Freiheits-Aber stellen S1€e sıch VOTL, iıch kann keın Baskıiısch. Ich
spreche nıcht baskısch, weıl 400 oder 60Ö Jahre kultu- garantıen für das Baskenland (wıe auch für Katalonien

un: Galıcıen) unvermiındert andauert. och ıIn manchenreller Unterdrückung auf unNn»s lasten.“ Scheifler (Jahrgang
nımmt WI1e viele baskısche Intellektuelle Unterricht eın baskıschen Wahlveranstaltungen VOT dem No-

In Euzkera: „Auf diese Weıse kann iıch meınem olk und vember WAar derselbe unversöhnliche Hafß Madrıd
nach meıner relıg1öser Überzeugung auch der VO  . Gott und seıne „Helfershelfer“ 1im Baskenland, Polizei und

Guardıa C1VIL, Sspuüren, der mıt dem Bürgerkrieg VOTgeschaffenen Welt Gerechtigkeit wıderfahren lassen.“
Das renommıerte internatıiıonale Filmvestival V“O  S San Se- Jahren autbrach. „Sıe verstehen u11l nıcht”, 1St das me1lst-

gehörte esümee 1m Gespräch mıt Basken (und das Sagtlbastıan 1tt In diesem Jahr außer organısatorischen
Mängeln auch darunter, dafß nach dem Spanıschen Bas- selbst miıt der Einschränkung „nıcht ganz“ eın baski-
kıisch offiziell die Zzweıte Sprache des Festivals W  : scher Bischof VO seinen spanıschen Amtsbrüdern).

“  „Sıe  9 die anderen Spanıer und iınsbesondere dıe spanı-
sche Regierung 1ın Madrıd, „‚haben eın Baskenproblem“,
nıcht WIFr.Der Rückhalt un Hıntergrund der

ETA In dem Jahrzehnte dauernden Wechsel D“O  S& gereızten -
Unter der Herrschaft Francos WAar ın den baskıischen aktionen UNi Gegenreaktionen 1STt der Jjeweılıge erursa-

cher 1Ur noch schwer auszumachen. ber scheint D„Verräterprovinzen” das Euzkera verboten. Selbst des
Spanıschen nıcht mächtige Kınder wurden in Dortschu- als nähre sıch der Konftlıikt immer 11C  = A4aUS dem grund-

sätzlıchen Unverständnis für das Autonomıiestreben derlen hart bestraft, WENN S1€e baskısch sprachen. Dıie ETA,
das darf nıcht VErgECSSCN werden, entstand, als das Re-

Basken (und dem häufig ungeschickten und
herablassenden Gehabe der Zentralgewalt) un: dem -gıme In den 50er Jahren begann, mıiıt Polizeigewalt tomatısch daraus erwachsenden Zusammenrücken allerdie die Diskriminierung der Regıion demonstrie- baskıschen Gruppierungen, die EIA eingeschlossen.renden Jugendgruppen der baskısch-nationalistischen

Parteı vorzugehen. Aus der Jugendorganisation des Dafß gemäßigte baskische Polıitiker und überzeugte Chri-
stien WI1e€e der PNV-Vorsitzende Arzallus, eın ehemaligerhervorgegangen, machte die ETIA zunächst durch spekta-

kuläre, ber harmlose Aktionen WI1Ie das Hıssen der bas- Prıiester, guLe Kontakte tührenden ETIA-Leuten ha-
kıschen Fahne öffentlichen Gebäuden VO sıch ben und ihnen öffentlich „menschlıchen Respekt” zollen,
reden. Die Polize1 reagıerte miıt Verhaftungen, Folter

mu{fß ıne Zentralregierung reizen, die iıne ihrer wichtig-
Sten Aufgaben darın sıeht, den Terrorısmus endlich WITr-und mutwillıgen Erschießungen. Innerhalb wenıger Jahre kungsvoll bekämpften.hatte sıch die natıonal-revolutionäre ETIA durch die bru-

tale staatliıche Repression einerseılts, ber auch durch den
Anschluß politischer Wırrköpfte, Anarchıiısten un: Aben- Argwohn auf beiden Selten
teurer einer Terrororganıisation radıkalısıert, die
wahllos Mordanschläge auf die „Repräsentanten der Un- Da S1e dies immer noch mıt Hılfe VO Sondergesetzen

(des 1984 verabschiedeten Antıterrorgesetzes) und Polı-terdrückung”, Mılıtär, Polıizeı und zıvıle Polıtiker, VCI- zeimethoden LUL, die aut Jüngstem Bericht VO Amnestyübte. Zwischen 1956 und 1975 War insgesamt Monate
lang der Ausnahmezustand über das Baskenland VCI-

International auch Folter einschließen, führt fast NOL-

wendiıg weıterer Radıkalisıerung ıIn der baskischen Be-hängt worden.
völkerung. Längst hat sıch den Gemäßigten auf

Dıi1e ıdeologische Ausrichtung der EIA 1St wechselhaft und beiden Seıten auch ıne zynısche Interpretation DO  s Terror
innerhalb der Organısatıon selbst umstrıtten un uneln- UN Gegengewalt 1mM Sınne durchaus wıllkommenen polı-heitlich. Ihre derzeitige Strategıe 1St auf den Nenner tischen Drucks breitgemacht, als diene der EIA-Ter-
bringen: „mehr Töten für bessere Verhandlungspositio- IOT der baskıischen und der Madrıder Regierung gleicher-
nen  * miıt der Zentralregierung 1ın Madrıid. Es wırd Ver- maßen. lle polıtıschen Verhandlungen begleitet tiefer
u  9 da{fß die EIA über 3 100 „Berufsterroristen“ Argwohn. Auf der „Madrıder“ Selte 1STt naturgemäfßs
verfügt, denen, Wenn S1E verhaftet werden oder be]l Ver- das Miılıtär, das den politischen Zielen der Basken
geltungsschlägen umkommen, HCC Miıtglıeder nachrük- wenıgsten entgegenzukommen bereıt 1St. Der spanısche
ken Die UOrganısatıon finanziert sıch anderem MIt General Casınello erklärte selnerzeıt ohne Umschweife:
dem Erpressen VO  23 „Revolutionssteuern“ Da dies ZUr „Miır 1sSt der Terrorısmus lhıeber als die Erfüllung der
massıven Abwanderung VOoO  a Führungskräften der Wırt- E TA-Forderungen, un ich zıiehe den Krıeg der nab-
schaft un: ZUr Auszehrung der baskıschen Wırtschaft g- hängigkeıit VO  — Euzkadı VOr  c (Vıda Nueva, 11 85)
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Eıner der wenıgen profilierten Politiker der Herr 1 ata- LuUL als „verdecktes Unterdrückungsinstrument” hınzu-
SUNa, Inakı Esnaola, wıederum tormulıert salopp: „Wır stellen „eıne Sıcht der Dıiınge, die ihres geringen
brauchen dıe ETA, ON nımmt uns ın Madrıd keiner objektiven Gehaltes sıch 1ın Teılen der baskıschen Bevöl-
ernst.“ Die gleiche Eınstellung die spanısche kerung nıcht zuletzt eshalb festgesetzt hat, weıl In vie-
Regierung ihrerseıts auch bei gemäßıgten baskischen DPo- len Basken dıe Erinnerung daran noch lebendıg 1St, da{fß
lıtıkern, VOT allem 1ın den Reihen des Während der spanısche Staat hre kulturellen Rechte und Sehn-
Herrı1 Batasuna sıch jedoch offensichtlich mMI1t den radıka- süchte wiederholt ıgnorliert und unterdrückt hat“ Z
len Zielen der EIA (und ihrer Methode des bewaftneten dem registrıeren die Bischöfe miıt Besorgnıis, da{ß die
Untergrunds) identifiziert, lehnen die anderen natıonalı- Häufigkeıt der Anschläge dazu führt, da{fß die Bevölke-
stischen Parteıen den ETIA-Terror aus Überzeugung und runs „sıch mIt den Verbrechen als Instrument politischer
nıcht UTr 1ın programmatischen Erklärungen ab Auseinandersetzung geradezu macht“.
Dıie andauernde Heftigkeıt des Konftlikts 1ST den
inzwıischen wenıger repressiıven politischen Bedingungen Die Befriedungskräfte bleiben noch
ohl NUu  —_ aUus einer Mischung 4U S dem Zusammengehö-
rigkeitsgefühl eıner Miınderheıt, den traumatıschen Erıin- schwach

diıe Zeıten der Verfolgung un: vielleicht Auffallend konsequent ordern die baskıschen Bischöfe
das Entscheidende eıner allgemeınen, nıcht 1U iırrat10- die Polize: ZUrFr Mäßßigung auf Indirekt wiırd die Polizeı
nale Züge tragenden antıspanıschen Haltung erklä- in einıgen Fällen auch als ıne Ursache der andauernden
iIchnN In den etzten Jahren kommt für die Basken noch Gewalt bezeichnet. Autsehen ErregtE eın Hırtenbriet der
der Niedergang der Wırtschaft ın iıhrer Regıion dazu, deren baskischen Bischöte VO November 1984 über „Die
Metropole Bılbao jJahrzehntelang das Schste Pro-Kopf- dunkle Welr der Drogen”, den bezeichnender-
Einkommen Spanıens hatte. „Dıie Interessen der Sozıalı- welse das Polizeisyndikat un: dıe ETIA gleichermaßensten , Lehendakarı Ardanza 1mM Wahlkampft, „De- protestierten. Mıiıt ihrer kompromißlosen Verteidigunggıinnen und enden In Madrıd.“ Dıies schliefßt den grund- baskischer Rechte haben dıie Bischöfe das Vertrauen der
sätzlichen Vorwurf eın, dıe spanısche Regierung be- Bevölkerung und der baskischen Politiker
kämpfe den baskıschen Terrorısmus WI1Ie€e eiınen Unruhe- Madrıd, die konservatıve Opposition WwW1€e dıe S! ihrer
herd, dessen Feuer 11a  Z LLUTLE austreten mudßß, ohne nach zentralistischen Politik auch VO  a den baskischen Bischö-
der Brandursache fragen. fen mıt vorsichtiger Krıitik bedachte Madrıder Regı1e-

rung, scheint 1ın ihnen mehr eiınen Störfaktor als iıne

Di1e Bischöfe: „Die urzeln der vermittelnde Kraft sehen.

Gewalt ausreißen“ Über dıe Notwendıigkeıt, Zweckmäßigkeit oder Unmög-
lıchkeit VO  = Verhandlungen mIt der EIA wırd gegenWar-Zur Frage des Terrorısmus un seıner Bekämpfung hat t1g In Spanıen 1e| geredet. So viel, daß der Eindruck

siıch ın den etzten Jahren dıe baskische Kırche konse- entstehen könnte, die Diıskussion über VerhandlungenWort gemeldet. „Die Wurzeln der Gewalt 4U 5 - sollten diese selbst Dıie baskische Kirchentfüh-
reißen, hre Ursachen beseıitigen , WAar eın Hırtenschrei-
ben der Bischöfe VO  a San Sebastıan, Bilbao un Vıtor1i1a rung hat sıch selt Jahren tür eınen Dialog aller polıtıschen

Kräfte ausgesprochen un „Jede LUr mögliche Hıltestel-
VO Julı 1985 überschrieben. In dieser w1€e ıIn vielen - lung unsererselts“ angeboten. Verhandlungen allerdingsderen gemeinsamen Stellungnahmen und Außerungen diese Unterscheidung wırd konsequent getroffeneinzelner Bischöfe legt die baskısche Kirche moraliısche selen Sache der Politiker. Informelle Kontakte bestehen
UNi soz1alethische Krıterien dar, dıe 1n solcher Eındeutig- allen polıtıschen Parteıen, also uch Herr1 ata-
keıt 1m politischen Kaum on kaum hören sınd.

SUNa un damıt ZUur ET Bischoft Setien VO San Se-
hne Einschränkung verurteılen die baskischen Bischöfte bastıan. Und die Kontakte der Priester, dıe mıt Herr/ ı
den bewaftneten Kampf der EIA („Gewalt 1im Dienst e1l- Batasuna sympathısıeren? Er beurteiıle die pastorale Ar-
nes legıtiımen, aber nıcht unabdıngbaren politischen An- beıt seıner Prıiester, die polıtische Eınstellung selınes Kle-
spruchs 1St ethisch nıcht rechtfertigen” Hırtenbriet

TU schaffe ıhm keine Probleme, „überhaupt keine“
der baskıschen Bischöte VO 13. Julı ber auch Die in Gu1puzcoa statıonıerte spanısche Polizei be-
den Gegenterror rechtsextremer Gruppen WI1€E der VO schwerte sıch 1m ErgaAanNgCNCN Jahr allerdings, für Bischot
Frankreich 4UuS operlerenden GAL Setien selen S$1e vernachlässıgte Gläubige zweıter Klasse.
In dem Hırtenbriet VO  — 1985 (wıe auch In dem kurzen Der förmliche Protest der Polıizeı zeıgt, da{fß „das Bas-

kenproblem” 1ın allen Bereichen VO  — der natıonalen Polıi-Hırtenwort den Wahlen 1m Baskenland) sprechen sich
dıe Bischöfe für ıne loyale Anwendung des Autonomie- tiık bıs 1ın dıe Kırche und, WI1€e viele Beıispiele belegen, 1n

dıe Familıen hineıin entzweıend wiırkt. lerror un: GewaltTatults 4US Dıes MUSSE Grundlage der Polıitik se1ın, da
Aaus dem Mehrheitsvotum der Basken hervorgegangen bılden „nur” seıne Spiıtze. Dıi1e Kräfte, dıe der Gewalt eın
se1l Damıt distanzıeren sıch die Bischöfe deutlich VO Ende ohne Gegengewalt seizen wollen ihnen gehört
Versuchen der EIA und VO Herr1 Batasuna, das Bas- auch die Kirche sınd gegenwärtig noch schwach.
enland immer noch als „besetztes Gebiet” un: das Sta- Gabriele Burchardt


